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Gedenktag für verstorbene Drogengebrauchende am 21. Juli 2025 in Karlsruhe 

Mo�o: „Überdosierung und Drogentod können alle Menschen (be)treffen.“ 

Am 21. Juli 2025 fand bundesweit der Gedenktag für verstorbene Drogengebrauchende sta( – 

so auch in Karlsruhe. Unsere Selbsthilfegruppe EL-dro-ST e. V. für Eltern drogenabhängiger 

Kinder war gemeinsam mit dem get IN, einer niedrigschwelligen Kontaktstelle für 

Drogengebraucher*innen, sowie der Jugend- und Drogenberatung der Stadt Karlsruhe auf dem 

Ludwigsplatz präsent. Ebenfalls beteiligt war das Selbsthilfebüro der Paritä3schen Sozialdienste 

mit einem Infostand zum Thema Selbsthilfe. 

In diesem Jahr stand der Gedenktag unter dem dringlichen Mo(o: 

„Überdosierung und Drogentod können alle Menschen (be)treffen.“ 

Ein Satz, der wachrü(eln soll. Denn Drogenkonsum und Drogentod geschehen nicht am Rand, 

sondern mi(en in unserer Gesellscha7. Dieses Bewusstsein kann und sollte der Schlüssel sein, 

um kün7ig anders – offener, ehrlicher, menschlicher – über Sucht, Substanzgebrauch und die 

damit verbundenen Schicksale zu sprechen. 

Allein im Jahr 2024 starben 2.137 Menschen in Deutschland an den Folgen ihres 

Drogenkonsums (die Dunkelziffer ist nochmal deutlich höher). Hinter jeder dieser Zahlen steht 

ein Mensch – ein Leben, das zu früh geendet hat. Und hinter jedem dieser Menschen stehen 

Familien, Eltern, Kinder, Freund*innen, Partner*innen, die zurückbleiben mit Trauer, Schmerz 

und vielen unbeantworteten Fragen. 

Wir haben an diesem Tag nicht nur der vielen Verstorbenen gedacht, sondern auch all jenen 

eine S3mme gegeben, die von Sucht betroffen sind – direkt oder indirekt. Besonders bewegt hat 

uns das s3lle Gedenken an die jungen Menschen, die viel zu früh aus dem Leben gerissen 

wurden. Ihre Namen und Geschichten mahnen uns, nicht wegzusehen, sondern hinzuschauen – 

mit Mitgefühl und klarem Blick. 



Jeder Drogentod ist einer zu viel. Und jeder einzelne Verlust bedeutet für die Angehörigen ein 

3efes, lebensveränderndes Leid. Deshalb ist es unser Ziel, mit Veranstaltungen wie dieser 

öffentlich sichtbar zu machen, was o7 im Verborgenen geschieht. Der Gedenktag ist nicht nur 

Erinnerung, sondern auch Appell: an Poli3k, an Gesellscha7, an jeden Einzelnen, sich für 

Präven3on, Ents3gma3sierung und lebensre(ende Maßnahmen wie den Zugang zu Naloxon, 

Drogenkonsumräumen und niedrigschwelliger Hilfe einzusetzen. 

Unser Dank gilt allen Beteiligten, die diesen wich3gen Tag mitgestaltet haben – insbesondere 

den Mitarbeitern*innen vom get IN, der städ3schen Jugend- und Drogenberatung, sowie dem 

Selbsthilfebüro und der Elternselbsthilfe für ihre wertvolle Präsenz und Unterstützung. 

Wir bleiben dran – für mehr Menschlichkeit, für Veränderung, für das Leben. 

BeFna Konstandin 

EL-dro-ST e. V. 

 


